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Abwasserbilanz Brandenburg – Warum?

• Die Reihe der Brandenburger 
Abwassertage ist mittlerweile schon recht 
lang. Dieses Jahr haben wir den 14. 
Brandenburger Abwassertag und 
gleichzeitig sind es die 10. Abwassertage 
unter der Federführung von INFRANEU. 

• „Wasser ist Leben“, das zeigt die 
Bedeutung, die dieses Thema im Leben 
der Bürger des Landes Brandenburg 
einnimmt. 
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Analyse in wie weit der 
demographische Wandel sowie die 

klimatischen Veränderungen 
Auswirkungen auf die 

Brandenburger Wasser- und 
Abwasserpolitik und –wirtschaft 

haben kann
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Bevölkerungsdichte in den Bundesländern
Quelle: Statistisches Bundesamt
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Bevölkerungsumverteilung
1990

3 0 %

70 %

Berliner U m land Peripherie

2020

4 2 %

58 %

Berliner U m land Peripherie

Ausdünnung und Verdichtung gleichzeitig, außen dünne Besiedelung mit skandinavischen 
Verhältnissen (Kreis Prignitz von 44 EW/km² fallend auf 37 in 2020, außerhalb der Städte auf ca. 
20 EW/km²), Folgen: Außen Infrastrukturrückbau nötig, Innen Infrastrukturzusatzbedarf, 
Geografische Verschiebung der politischen Schwerpunkte in die Mitte
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Die Ursachen des 
demografischen Wandels 

Der demografische Wandel in Brandenburg wird 
im Wesentlichen bedingt durch drei Faktoren, 

• die für die Reproduktion der Bevölkerung 
wesentlich zu niedrige Geburtenrate, 

• die höhere Lebenserwartung der Menschen und 
• die Abwanderung vor allem junger Menschen in 

andere Länder ebenso wie 
• die Binnenwanderung von den Berlin fernen in 

die Berlin nahen Regionen des Landes. 
2. Bericht der Landesregierung zum demografischen Wandel 2005
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Globale Wasserkrise –
was ist daran bedeutsam für uns in 

Brandenburg?
• Wasser ist keine übliche Handelsware, sondern ein 

ererbtes Gut, das geschützt, verteidigt und 
entsprechend behandelt werden muss …..es ist 
erforderlich, eine integrierte Wasserpolitik in der 
Gemeinschaft zu entwickeln. (EU-Wasserrahmenrichtlinie)

• Modifikation des Wasserkreislaufes durch globalen 
Wandel (Klimawandel ?);

• Haben wir eine Wasserkrise? – Ist die 
Wassernutzung und die Wasserverfügbarkeit noch 
im Gleichgewicht? (Der Landeswaldbericht 2006 weist größere 
Trockenschäden durch den trockenen Sommer 2003 aus!)



4,29Mittelwert

2,64über 500.000 E

3,39über 100.000 bis 500.000 
E

4,69über 50.000 bis 100.000 
E

6,30über 10.000 bis 50.000 E

8,17bis 10.000 E

Mittl. spezifische 
Kanallänge[m/E]

Einwohnerklassen

Datenumfrage des ATV

Brandenburg:
- die Hälfte der Bevölkerung lebt in Gemeinden mit weniger als 10.000     

Einwohnern
- zwei Drittel aller Gemeinden haben weniger als 500 Einwohner
- in 83% dieser Gemeinden leben 24% der Gesamtbevölkerung

Die Umfrage wurde hauptsächlich in den 
ABL durchgeführt.
Die spezifische Kanallänge nimmt in den 
kleineren als den hier unterteilten 
Einwohnerklassen überproportional zu; als 
Ursache hierfür ist die geringere 
Siedlungsdichte anzusehen.
In den NBL macht die Kanalisation ca. 75%
der Gesamtinvestitionssumme für die 
Abwasserentsorgung aus.
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Wasserkreislauf

Grund-
wasser

Ab-
wasser

Klär-
anlage

Verbringen 
in die Natur

Trink-
wasser

Ver-
braucher

• Vorfluter

• Versickerung =    
Wasser auf die 
Bodenpassage geben

• Nachnutzung als  
Grauwasser
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Wasser- und Abwasserwirtschaft in 
diesem Zusammenhang

Unter Berücksichtigung
• der Prognose, dass Brandenburg ein Regendefizit und damit ein 

Defizit in der Grundwasserneubildung haben wird;
• des Bevölkerungsrückgang in den Außenbereichen des Landes ;
• des Aspektes, dass die Grundwasserneubildung in urban genutzten 

Flächen sich heute immer aus zwei Komponenten zusammen setzt, 
d.h. aus
- Niederschlag und aus
- Sickerverlusten der Ver- und Entsorgungsnetze der 

Wasserwirtschaft;
• der derzeitige Anschlußgrad an zentrale Abwasserentsorgung 78 %;
• Wasser auch „Abwasser“ ein wertvolles Gut ist;
ist ein Umdenken in der Wasserpolitik jetzt nötig.
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Umweltbericht Brandenburg 2006 Umweltinstitut GmbH, Oranienburg
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Wasserverbrauch in unserer Gesellschaft 
steigt ständig

• Kühlwasser für die Energieproduktion
• Biogasanlagen benötigen hohe 

Wassermengen, der Gärrückstand kann kaum 
noch als Wirtschaftsdünger verwendet 
werden, da nicht ausreichend 
Landwirtschaftliche Flächen vorhanden sind

• Wasserbedarf für die Nahrungsgüter-
produktion von 1kg Rindfleisch (nur 
Bewässerung)

10 kg Getreide
10 m³ Wasser
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Was können wir tun?

• Änderung unserer Verhaltensweisen
• Technologieentwicklung
• Im globalen Maße Technologie- und 

Wissenstransfer



Ziele
Umweltschutz

Gewässerschutz

Entsorgungssicherheit Wirtschaftlichkeit

Infrastrukturelle Voraussetzungen für
weitere Entwicklung der Kommunen

Weg: Gründliche Analyse als Voraussetzung
für die Verbesserung der Situation

200
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Langfristige Versorgungssicherheit und 
nachhaltige Bewirtschaftung der Ressourcen

Ein ausgewogenes Ressourcenmanagement 
bildet die Grundvoraussetzung für eine 
positive Entwicklung von Industrie, 
Gewerbe und Landwirtschaft vor dem 
Hintergrund des demographischen 
Wandels. 
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Langfristige Versorgungssicherheit und 
nachhaltige Bewirtschaftung der Ressourcen

• Die ständige Verfügbarkeit des Grundwasserdargebotes und die 
Gewährleistung der Versorgungssicherheit mit qualitätsgerechtem 
Trink- und Brauchwasser

• Konsequente, aber maßvolle, Umsetzung der EU-
Wasserrahmenrichtlinie

• Trinkwasserschutzgebiete werden als wichtiges Instrument der 
vorsorgenden Wasserschutzpolitik angesehen. Bei 
Nutzungskonflikten ist der Trinkwasserversorgung der Vorrang zu 
geben.

• Unter Aspekten des Umwelt- und Gewässerschutzes ist neben der 
weitgehend erfolgten Aufrüstung der Kläranlagen entsprechend dem
europäischen Standard auch besonderes Augenmerk auf die 
Abwasserableitung (Sanierung von Kanalnetzen) zu legen.

• Im Ressourcenmanagement sind Fragen der Verwendung von 
behandeltem Abwasser zur Verbesserung des 
Landschaftswasserhaushaltes stärker zu berücksichtigen.

• Die Kreislaufwirtschaft sollte bei der Verwertung des in der 
Abwasserbehandlung anfallenden Klärschlamms unter 
Berücksichtigung der nährstoffarmen Böden des Landes Brandenburg
weiter Vorrang haben.
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Umsetzung von EU-Richtlinien nach dem 1:1 
Prinzip

• Bei der Umsetzung europäischer Vorgaben und 
konkret der Wasserrahmenrichtlinie muss, wie im 
Koalitionsvertrag der Landesregierung festgelegt, 
das 1:1-Prinzip gelten. 

• Alleingänge in Brandenburg kommen in der 
Regel den Unternehmen und Bürgern teurer zu 
stehen. 

• Europäische Regelungen dürfen nicht durch 
Erlasse und Vollzugshinweise verschärft werden. 
Eine solche Praxis entspräche nicht den 
Absichten der Legislative und verletze das 
Prinzip der Gewaltenteilung. 
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Verordnung über die Behandlung von kommunalem 
Abwasser im Land Brandenburg
(Brandenburgische Kommunalabwasserverordnung -
BbgKAbwV)
Vom 18. Februar 1998
§ 4
Abwasseranlagen
(1) Gemeindliche Gebiete im Sinne des § 3 Nr. 4 sind von den nach §§ 66, 68 
des Brandenburgischen Wassergesetzes zur Abwasserbeseitigung 
Verpflichteten bis zu folgenden Zeitpunkten mit einer Kanalisation und einer 
Abwasserbehandlungsanlage auszustatten:
- bis zum 31. Dezember 1998 gemeindliche Gebiete mit mehr als 10.000 EW,
- bis zum 31. Dezember 2005 gemeindliche Gebiete mit 2.000 bis 10.000 EW.

(2) Die Einrichtung einer Kanalisation ist nicht notwendig, wenn sie 
entweder keinen Nutzen für die Umwelt mit sich bringt oder mit 
unverhältnismäßigen Kosten verbunden ist. In diesem Fall sind individuelle 
Systeme oder andere geeignete Maßnahmen erforderlich, die das gleiche 
Umweltschutzniveau gewährleisten.
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Anteile verschiedener Arten der Abwasser-
reinigung und der Abwassersammlung 2003

- Kommunale Abwasserbeseitigung im Land Brandenburg, Lagebericht 2005 -

200
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Sollte es ein Ansatz geben, zentrale Entsorgung versus dezentrale!
Nein, es sollte heißen: 

dezentrale Entsorgung sowohl als auch zentrale Entsorgung 
stellen die Lösung für die Zukunft dar. 

Vorteile dezentraler Lösungen
• es entfallen die Kosten für lange Rohrnetze
• die Kapazität der Anlage kann besser genutzt werden, da sie der 

Zahl der angeschlossenen Personen angepaßt wird
• keine Mischung mit industriellen Abwässern
• Geklärte Wässer können einfacher in die Natur zurück gebracht 

werden
Vorteile zentraler Lösungen
• Zentralisierte Reinigung kann besser automatisiert werden
• Einsatz bei hoher Bevölkerungsdichte einzig sinnvoll
• Auch industrielle Abwässer können nach Vorreinigung geklärt 

werden



Zentrale und dezentrale Abwasserreinigung  - Lösungsmöglichkeiten

Zentrale Kläranlagen

große Anzahl angeschlossener EW bei hinreichend kurzer 
Entfernung von einer Kläranlage

Optimum:

*Stadt mit Überleitungen zu angeschlossenen Umlandgemeinden

*GroßstadtKriterien:

Dezentrale Lösungen

*Hauskläranlage

*Dezentrale Kleinkläranlage

*Dezentrale örtliche Kläranlage

Verband von Einzelmaßnahmeträgern in ländlichen RegionenKriterien:

*Bodenfilter

*Versickerung

*Filterbettanlage*Verrieselung

*Tropfkörperanlage*Abwasserteich

*Belebungsanlage*Pflanzenkläranlage

technischnaturnah

199
8



Umweltinstitut GmbH, Oranienburg

Anforderungen an die Abwassereinleitungen 

• Abwassereinleitungen in Gewässer werden durch das 
Wasserhaushaltsgesetz (WHG) geregelt. 

• § 7a WHG legt fest, dass eine Abwassereinleitung nur dann 
erlaubt werden darf, wenn die Schadstofffracht so gering gehalten 
wird, wie dies bei Einhaltung der jeweils in Betracht kommenden 
Anforderungen nach den allgemein anerkannten Regeln der 
Technik möglich ist.

• Für Stoffe, die wegen der Besorgnis einer Giftigkeit, Langlebigkeit, 
Anreicherungsfähigkeit oder einer krebserzeugenden, 
fruchtschädigenden oder erbgutverändernden Wirkung als 
gefährlich zu bewerten sind (gefährlicheStoffe), müssen die 
Anforderungen dem Stand der Technik entsprechen.

• Die Bundesregierung hat mit der sogenannten
Abwasserherkunftsverordnung die Herkunftsbereiche festgelegt, bei 
denen gefährliche Stoffe im Abwasser enthalten sind.
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Parameter Abwasserverordnung

Bund 2002*

KKA-Rl

Brandenburg 2003**

Geltungsbereich Größenklasse 1

bis 1000 EW
EW auf Basis von 60 gBSB5/(E*d) roh

bis 50 EW
EW auf Basis von 8 m³ Abwasser pro

Tag

CSB [mgCSB/l] 150 150 (90)***

BSB5 [mgBSB5/l] 40 40 (20)***

Pges [mg Pges /l] - -

NH4-N [mg NH4-N /l] - (10)***
*     Mindestanforderungen nach der Abwasserverordnung in der Fassung vom 15. Oktober

2002 – Anhang 1 Teil C
** Richtlinie über den Einsatz von Kleinkläranlagen vom 28. März 2003
*** weitergehende Anforderungen im Einzelfall  (z.B. unterschreiten der Mindestabstände der Versickerung

zum höchsten Grundwasserstand)

übernommen

Anforderungen an Kleinkläranlagen (KKA)
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Ansätze für eine neue Wasserphilosophie
• Bedeutet Nachhaltigkeit nicht, darüber 

nachzudenken, wie die Lebensfähigkeit im Land 
auch in Zukunft erhalten werden kann?

• Ist der weitere Ausbau der zentralen Entsorgung in 
den ländlichen Räumen aus ökonomischer und 
ökologischer Sicht  unter diesen Gesichtspunkten 
noch sinnvoll?

• Ist „gebrauchtes Wasser“ wirklich Abwasser, das 
entsorgt werden muss?

• Ist eine Nach- oder Weiternutzung nicht möglich?
• Einbeziehung von Klimamodellen zur Planung von 

Abwassersystemen ist erforderlich
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Ausblick (1)

Lagebericht 2005 (MLUV Brandenburg) Umweltinstitut GmbH, Oranienburg
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Ausblick (2)
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Bundeskompetenz im Wasserrecht
Die zersplitterte Gesetzgebungskompetenz

zwischen Bund und Ländern im Wasserrecht 
führte und führt noch zu erheblichen 
Effizienzverlusten. 

So mussten für die Umsetzung der EU-
Wasserrahmenrichtlinie in deutsches Recht 33 
Regelungen novelliert werden. 

Dagegen wären nur zwei Rechtsakte notwendig 
gewesen, falls der Bund die Gesetzgebungs-
kompetenz schon jetzt und nicht erst 2009 
gehabt hätte. 


